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Vorbei. Die t?lintensalve kat gekrackt.
Oas klutgerickt kat leinen Morä vollbrackt.
Auguren läckeln ksist unä abgefeimt.
Mit Klüt uarä eines tiönigs l'kron geleimt
Klüt? V?as ist Klüt? Cin warmer roter 5akt,
Oer Quell äes liebens unä äer Korn äer tiratt.
?eäock äas Klüt, äas kür äie r'reilieit kliskt,
Oas ist äer Dünger, äraus äie ?reinsit sprieht,
Ist äer entweikten Cräe keil unä kaä.
— Cin Kämpker kiel — unä uns sin tiaineraä.

Francesco r'errer? Nun äein Klüt veräorrt,
l^irä es lebenä'gsr sein als vor äsm Morä.
Dem Volk, kür äas äein rsickes lieben kiel,
Dein rotes ksr-blut lsuctitet ikm 2um liel.
vu sank'st in 5taub, jeäock äein 5ckattsn lebt,
klus äem äie kacke äroksnä sick erksbt.

V?ir aber kalten t?srrsrs Namen test
Kuk jener l'akel, äie uns Kokken läkt.
i^ir betten ikn in jene ksläengrukt,
Kus äsr's äen Völkern ewige Maknung rukt:
Oas keläenblut, äas kür äie >?reikeit klieht,
Das ist äer Dünger, äraus äie l?rsiksit sprieht k

lllüncken. Crick lllünscim.

kewitterabenü.
Wir lcbcu iu ciner Gcwitterschivaitgeren Zeit. Wir fiudeu keine

Epoche iu dcr Geschichte der Menschheit, iu welcher das soziale Lebeu so

durchwühlt, aufgeregt uud gcspauut gewesen wäre, als es heutzutage der

Fall ist. Wauu gab's dauu ciuc solche Bewegung, ivelche die letzten

Parias aus ihrem Nest herausgeholt hat? Gab es denn je ein so wuchtiger,

durch allc Weltteile» erschallender Ruf nach Brot und Gerechtigkeit?
Bisher steht das heutige Zeitalter iu dicscr Hinsicht beispiellos da. Die
große Gähruug vou heilte ist uicht auf eiu kleines Territorium beschränkt.
Die überseeischen Länder, China, Indien, Persien, Japan sind erwacht,
die wirtschaftliche nnd geistige Revolution, ivelche vor kaum 60 bis 100
Jahren Europa umgestaltet hat, bricht auch die stärksten Maueru des Orients,
und kcin Damm vermag der Flut der sogeuauuteu kapitalistische!: Zivili-
satiou widcrsteheu. Iu Europa ist dcr Kessel so heiß, daß man gar kein
Prophet zu sein braucht, die Explosion zu prophezeihcu ; bedrückt vor Angst
die Eincu, mit sehnsuchtsvoller Hoffuuug und Freude sehen die Anderen
ihr entgegen. Iu nur allzu kurzem Zeitraum flackerten die Flammen auf
in Rußland, iit Spanien, in Schweden, in der Türkei, als ein scharfes
Memento dcn Herren Europas gegenüber. Im vorletzten Jahre krachte das
Bollwerk in Portugal ; Heuer ging dcr Sturm iu Oesterreich und England nieder.

Und es winkt kein Aufhellen, keine Aufheiterung. Noch sind die Flammen

nicht erloschen, noch hat der Sturm sich uicht gelegt. Die politische Knebelung,

die geistige Bedrückuug, die wirtschaftliche Auswucherung und

Aushungerung der Schwachen uud Armeu durch den Starken und Mächtigen

scheint au die Grenzen gelangt zu sein. Der Drnck der allgemeinen

und furchtbaren Teuerung, die ja nur die Folgeu der bisher üblichen

„Staatsführung" und „Wirtschaftsordnung" ist, hat Zustände bereits

gezeitigt, welche in den Symptomen wie sie in England, ii? Frankreich und

jetzt in Spanien aufgetreten sind, auf ihrer Tragweite ganz gut zu erkennen

sind. Mag die russische Diplomatie uoch so eifrig über das Elend im

Reiche und über die Uuzufriedeuheit verlogene Mitteilungen, der europäischen

Presse machen, Tatsachen bleiben Tatsachen, und die Folgenerscheinungen

werden nicht ausbleiben.. Mag man noch so gewichtig den Marokko-Rummel

als einen bloßen Streit zwischen der französischen und der detitschen

„Nation" hinausposaunen, es wird doch anders kommen. Der Marokko-

Rummel kaun und wird nur die Siutflut bringen. Alles wird weggespült,

was zum morschen Gebäude des heutigen Staats- und Wirtschaftswcscns

gchört. Die Diplomaten, Feldherren, Kapitalfürsten und Regenten scheinen

also die Devise: ^.prss nous Ia äsluoris! (nach uns die Sintflut!)
gewählt zu haben — oder aber — sie glauben die Rechnung, ohne den Wirt,
machen zu können. Was aber zunächst feststeht, ist die gewaltige Teuerung
und die bevorstehende Huugersuot der Bevölkerung Europas. Im alten

Rom galt es „parnzm «t, oirosrisss" (Brot und Spiel) für die

Volksmassen, heutzutage werdeu uicht uud köuueu auch nicht die Herren Europas
mit Zirkusspiel und Almosen die Volksinassen abfertigen. Das Marokko-

Spiel kann aber etwas zeitigen, auf was mau sich nicht gefaßt hat.

Daß die Verhältnisse hcute anders sind, wie früher; daß nämlich der

Streit dcr Kapitalisteu-Gruppcn der Regierungen nicht geschlichtet oder

ausgeführt werden kann anf Kosten der arbeitenden Völker, ist zu verdaukeu

zunächst jener großzügigen Eutwickluug, ivelche die Bölkersolidarität
durchgemacht hat. Die Volkssolidarität ist Produkt dcr gewerkschaftlich-politische»

Bewegung der modernen Lohnarbeiterklasse. Berufsiuteresseu, Wirtschafts-

interessen führen die Lohnarbeiter einander näher, die Gewcrkschaftsorgaui-

sation einigt und dic politische Organisation schmiedet dicse Bande noch

fester, erhöht die Aktivität, die Schlagkraft der Vereinigten. Die Qualität
des Sieges der Vereinigten hängt auch vou der Qualität der Bildung ab,

die ihnen mustergiltige Taktik und feste Solidaritätsmoral geivährleistct.

Ein großes Stück zur Völkersolidarität trägt auch die Aufkläruugs-
arbeit der f r e i c u G e i st e r und kühuen Forscher bei. Auch die F r c i d e n k e r-
bewcguug, welche ihren regen Anteil an die Aufklärung des Volkes

und Bekämpfung der Reaktion nimmt, trug uud trägt noch heute bei zur
Förderung nnd zur Verwirklichung der Solidarität aller Völker. Gerade

in diesen Zeiten muß das Freideukertum und müssen anch all jene Denker

und Gelehrte, die für das Allgemeinwohl zn arbeiten sich zum Ziel gesteckt

haben, und all jene, die stch als freie Geister ausgeben — anfs
energischste sich gegeu jede geplante Plünderung des Volkes nnd gegen den

Massenmord, gegeu den Krieg auflehnen uud protestiere«. Zu prote-
stiereu mich gegeu die Auswucheruug des Volkes, weil Armut uud Hunger
die ersten uud größten Hindernisse der Bildung und geistigen Befreiuug
siud.

Beginnt aber der Tanz, so solls heißen : mithelfen, mitmachen — und

mit diesem gewaltigen Augiasstall in Europa, wo soviel Armut, Unwissen-

heit und Herrenkorruption zu Hause ist, muß aufgeräumt werden.
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